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The rernarkable sact that at

the recent Dayton "prirnariesthe

haben möchte. Selbst die orcm nt

kam und lieg pch Bonö
geben. Um der Wahrheit die Ehre
zu geben die grau Superinten-
dent war sogar die erste, die zu die-

sem Lwecl einen Einkauf bei Hey-man- n

Freundlich machte.
Liuf die Frau Superintendent

folgte Frau piechtsawvalt und
tar Findeisen. Jbre Einkäufe waren
sg beträchtlich, dafz sie ihr daö Liecht
auf ziveiunddreinig Bons gaben,
und darin lag ziveijello eine grosze
Gewinnchance. Von den Damen der
Herreil Humnasiaüehrer brachte es
leine einzige, nicht einmal die Frau
Direktor, auf nur annähernd ebenso
viele Bons. Man hatt, eben vor
Ostern schon so viel emgelaust. Aber
für zehn oder zwanzig Mark kaufte
doch ine jede von ihnen bei Hey-man- n

Freundlich.
AlS am Sonnabendinorgcn der

hergebrachte Urojanker Wocheninarkt

erörjnet wurde, hatten bereits m der
ersten Viertelstunde sämtliche Bau
crnsrauen, die junge Hühner seil-bote- n,

ihren Vorrat ausverkauft.
Die Nachirage überstieg bei weitem
das Angebot, und eins riesige Hausse
in Hühnern war die natürliche
volge.' Am Sonntag gab es in jeyr
vielen Familien junge Huhn zum
iliUagcnen. (Obgleich das Äetter
sehr schön war, heu sich am Nachmit-
tag laiiin jemand aus der Prome-nao- e

sehen Krojante war zu sehr
beschäftigt. Krojanle haue keine
Zeit zu Spaziergängen, jtrojante
musste Huhncrfedern zähleil. Qeiin
die große Frage zu toen, wieviel
Federn Heuinann Freundlichs jun-
ger Hahn hätte, schienen natürlich
eie aus Zoliöec Erfahrung gewonne-
nen Folgerungen weitaus geeigneter
als unfruchtbare Spekulationen.

Nieinenden aber beschäftigte diese
Frage meyr als Herrn izninaiiat-overlehr- er

Vöhmke. Herr Lberleurer

the Democratic and Republican
leaders could not agree upon
candidates who were to stand
for the maintenance of the
present Commission

. managcr
Charter.

Socialists Pile Up Vote.

"In consequence, the Dem-
ocratic leaders, selecting businesi
men, who had not before been
actively engaged in political
activities, set out to preserve the
present Charter. Their voters,
however, failed to Support their
candidates upon that program.

"On th other band, the local
Republican press gave its Su-
pport to the citizens' committee,
which named the present three
commissioners, whose terms ex-pi- re

this fall, as their Standard
bearers. This lest the local
Republican organization without

press assistance and no Republ-
ican candidates were nominated.

"The Socialists presented three
candidates, with a demand for a
Statement of war terms, repeal
of the draft law, the overthrow

Zne fsttchwttröigs Mission oder wie man die
lettischen aufzureizen sucht!

(AuS der Peoria Sonne.)
Die Werbemissionare aus England, die mit dem Dudelsack und Vettel,

sack seit einigen Tagen in der Stadt tätig find, um Nekniten für die

fngZische Armee anzuwerben und Gelder zu fanuneln, hielten gestern abend

eine Versammlung an der Garden und Süb AdamS Str. ob, wa das
dentsckamerikanische BevölkerungZelement am stärksten' vertreten ist. Nach

dem Bericht im Transcript" sah man unter den zahlreichen Zuhörern
Soldatm in Uniform., die man zu dem Zwecke derangezogen hatte, Nuho

störer deutscher Abkunft zu züchtigen. Diese Schutzwchr war überflüssig,
da keine Stimme laut wurde, um die Nedner zu unterbrechen. Und das
n't um so erfreulicher, da der Hauptredner sich einer Ausdrucksweise be

diente, die jeden Sprossen deutscher Abstammung mit Abscheu erfüllen

muhte, wenn er auch den Wer. Staaten noch so treu eraeben ist. C?r sagte:
tsiti will nur einen Vorfall erzählen, der genügen sollte, die männliche

Kraft der Ver. Staaten anzuspornen, um nach Frankreich zu gehen und die

Teutschen zu bekämpfen.
Am 18. August 1911 zogen die deutschen Tnippen in die Stadt

Löwen, in Belgien, ein. Bevor Sonnenuntergang plünderten sie die

Läden Lmd Häuser der Bürger. Bei Sonnenaufgang taumelten Offiziere
wie gemeine Soldaten betrunken in den Straßen der Stadt herum. Eine

junge belgische Kutter im Alter von 21 Jakren. mit ihrem 10 Monate
alten Säugling im Arm, wurde auf der Straße bon einem deutschen Ossi-zi- er

und zwei Soldaten angehalten. Sie kämpfte mit allen Kräften gegen
die brutalen Schänder ihrer Ehre an, die das Kind aus ihren Armen
nahmen und es an einem Fensterladen festnagelten, ähnlich wie Christus
ans Kreuz geschlagen wurde. sie trieben Nägel durch die Hände und
Füße des Säuglings. Und der Mutter schnitten sie die Brüste ab.

,Wenn ihr Anspruch darauf macht, zivilisiert zu sein und vernehmt
diese Greueltaten, warum zum Teufel bekämpft ihr nicht die Bestien, die
sie begehen?"

Ter Beifall, der diesem Redner gespendet wurde, war nicht lauwarm.
Und deshalb schloß er mit den Worten:

.Ich war sehr gespannt darauf, in diesem Stadtteil zu sprechen und
ich kann euch das Kompliment machen, daß Llmerikaner hier wohnen. Ich
bin also enttäuscht worden."

Tiefer saubere Missionar hatte erwartet, daß er in dem deutschen
' Stadtviertel unangenehm empfangen würde und deshalb batte man mich

zu seinem Schutz Soldaten in Uniform herbeigezogen. Aber er wurde
enttäuscht, trotz der Schilderung über die Greueltaten der deutschen Solda.
ten in Belgien, die den Stempel englischer Verlogenheit an der Stirne
tragen und nur zu dem Zweck in die Well vosaunt wurden, um das Bor
urteil gegen das deutsche Volk und dessen Stammcsgenossen im Ausland
mit Gewalt heraufbeschwören.

Zum-Glüc- k ließ sich keiner der Teutsch-Amerikan- cr in der Versamm-

lung in Süd.Peoria hinreißen, dem englischen Missionar zu widersprechen.
X.'äre das geschehen, wäre eine Ausschreitung mit unangenehmen Folgen
nicht ausgeblieben und das deutschamerikanische Bevölkerungselement
don Peoria würde man dafür verantwortlich gemacht haben. Was hat nun
der englische Missionar mit dieser Bekehrungsmethode dezweckt? Ganz
bestimmt hat er der Sache, die er vertritt, nicht genützt, eher aber geschadet.

of the local government, and an
entire new ahgnment as their
platform. As a result, the So-
cialist candidates reeeived as

many votes as were obtained by
the candidates of the two other
divisions combined.

Old Parties Now Unite.

"The Democratic committee,
the Republican committee and

Zähmte unterrichtete in atheinatik
und Naturivijienjchaften. Äufzeröem
hatte er eine Gattin. Frau ivöhmte
war sparsam. Von den Hemnann

reunalichjchen Vons hatte sie nur
men einzigen eruaiiden: ein Huhnboth the Republican and Demo-

cratic press have now united in aber hatte e am letzten Sonnabend

weg. Heymann Freundlich lief zu
Herrn Rechtsanwalt und Notar

indeisen. .Der Hahn ist tot, Her:
öiechtsanwaltl"

.Gehen Sie lieber zum Tierarzt,"
sagte der NechtSanwalt, aber de
wird auch nicht mehr helfen fön
nen."

Herr Notar," erklärte Freundlich,
wir müssen die Federil schon jetzt

zählen. Sie müssen Protokoll auf-

nehmen. TaS Resultat bleibt aber
natürlich bis zum sestgcfetzten Ter-
min geheim."

Der Notar schüttelte den Kopf.
Das mache ich nicht, Herr Freundl-

ich. Vedenken Sie: meine eigene
Frau hat zweiunddreißig Bons.
Wenn sie nun zufällig gewinnt wird
jeder sagen ich hätte nicht den Mund
gehalten."

Das sah Heymann Freundlich
ein: er saunte die Welt. Uebrigens
hätte er Frau Findeisen die Prämie
gegönnt, die Dame laufte ja genug
bei ihm. Schön Herr Notar" sagte
er, .werden wir die Federn also
nicht zählen. Wir werden sie in Ih-
rer Gegenwart dem Hahn abrupfen,
wir werden sie in ein Glasgesäfz
tun, das Sie versiegeln werden, und
gezählt wird erst an dem festgesetzten
Tage, wenn keine ausgefüllten BonZ

mehr entgegengenommen werdeil."
Das wurde gemacht. Heymann

Freundlich besorgte ein Einmach-

glas. Damit das Arangement aber
slcktllicher aussähe, wurde in daS
Elas zunächst ein auS Pappe gekleb-
ter oben geschlossener Zylinder ge
stellt und um diesen herum und oben-

auf die Federn geschüttet. Herr No-

tar Findeisen hatte daran nichts
auszusetzen, denn es kaut ja für die
Prcisbeiverber nicht daraus an, an-

zugeben, wieviel Federn in dem
iÄlase enthalten waren, sondern wie-

viel der Hahn besessen hätte. -
Der Stadt- - und Landbote"

brachte einen neuen Artikel. Er be
dauerte den Tod des Hahnes, machte

Mitteilungen über das Lebensalter
verschiedener, Tiere und freute sich

der Lösung. öanz Krojanle ging,
sich das Glas mit den Federn anzu
schauen. Auch Herr Gymnasialober'
lehrer Böhmke. Er war sehr zufrie
den. .Jetzt kann die MathematU
helfen!" dachte er bei sich. Und nach-
dem er die Ueberzeugung gewonnen
zu haben glaubte, dag daZ Einmach-

glas einen Turänncsser von 11 Ln-timete- rn

hätte und bis zur Höh
von 1 Zentimetern mit Federn ge
füllt wäre, ging er nach Hauje,
klaubte heimlich aus einem 5lopfkis
sen eine Handvoll Federn heraus
und stellte diese Rechnung an: Ein
Zylinder von elf Zentimeter Durch-rness- er

und (1,3 Zentimeter Höh
enthält i Federn; ein Zylinder von
gleichem Durchmesser, aber 18 Zcn
timetern Höhe enthält also 26 j Fe-der- n.

- Er war wirklich sehr zu-

frieden. Am Sonnabend, eine Mochs
vor Pfingsten, begab, sich Herr
Nechtsanwalt und Notar, Findeisen
zu Heymann Freundlich, Das Ein-

machglas wurde geöffnet, und die
Zahlung der Federn begann. Als
nach 6 Uhr abends die iolläden an
den Fenstern des Magazins aufge-
zogen wurden, weil Schabbes vor-üv- er

war, hing am mittleren Schau-fenst- er

ein Plakat:
.Die Anzahl der Federn beträgt

8145."
Gewinnerin war Frau Zliechtsan-- ,

walt Findeisen geworden mit der
Zahl 0140. Da die Dame auf ihrs

Bons zwischen 7000 und 18,00C
sich bewegende Zahlen geschrieben,
hatte, waren ihre Aussichten voth
vornherein beträchtlich gewesen. Der;
an diesem Abend sehr spät erschein
nende Stadt und Lahdbote" teilts
als Kuriofum mit, daß die höchstq
abgegebene Zahl auf 22,317 gelaui
tet hätte. '

Diese Zahl hatte Frau Gymna-sialoberlch- rer

Böhuike niederge-
schrieben. Die Folge war, daß sis
einige, oder vielmehr viele durchaus
kränkende Worte an ihren Gatten
richtete. Herr Oberlehrer Böhmkq
ging wütend an seinen Stammtisch.
Und er hatte doch richtig gerechnet
Von dem Pappzylinder im Einmach-
glas wußte er ja nichts. Seine Ehr
als Gelehrter war angegriffen. Ein
gekränkter Gelehrter redet mehr, als!
er verantworten kann. - Schmin-- ,

uderhauot nicht getauft, öie Preise

Socialist party wem a decisive

victory, and that their candi-dat- es

swept the town by reeeiv

mg as many votes as were ed

by the candidates of the
Democratic party and the citi-ee- ns'

committee combined has
attracted general attention in

political circles throughout the
country. Interviewed about the
result of the election Senator
Warren G. Ilarding of Ohio,

to the New York Amer-

ican, said :

"I know nothing of the issues
of the municipal campaigii in

Dayton. I am not informed
whether national issues entered
tnto it. and am not in a poSition
to analyze the vote.

"Dayton is one of the ultra-Progressi- ve

cities of the United
States. It was the first city of

importance to appoint a city
Manager. If the issue was
peace, and the Socialists won on
that issue, it is simply another
Illustration that the country at
large is not fully informed on
the serious Situation . presented
by the position of the United
States in the war."

While Senator Atlee Pome-ren- e,

the Democratic Senator
from Ohio, declared that he
knew nothing about the issues
involved in the Dayton election
and therefore could not make

any comment, Governor Cox is
quoted by The New York Amer-
ican as follows:

"The Socialists were the only
political Organisation which de
clared for a new form of govern-me- nt

in Dayton, thus gathering
in a rnas all the discordant ele-men- ts.

To this was added the
total of the German sympathy
votes, of which there are a large
number in Dayton."

The Chicago Tribune analyzes
the Dayton election and its es-fe- ct

on the old parties in the
following highly significant way
in a special dispatch from Day
ton:

"Owing to the fact that a
wave of socialism swept this
city in the primaiy election last
Tuesday, a united effort is being
made by all the elements op-pos- ed

to the socialistic Propa-
ganda to prevent a Socialist
victory at the pol's in Novem-
ber.

"The local political Situation
is unique. During the summer
a series of Conferences, in which
the leading business and Pro-
fessional men 'öf the city partici-pate- d,

were held with a view to
securing an amalgamation of the
two old parties. These were
held under the theory that the
present form of government had
awakened formidable antagon-is- m

and that it was in danger of
being overthrown.

"This added to the spirit of
dissatisfaction that had been
engendered by the war, it was
argued, had produced a state of
feeling that could not be over-co- me

by either of the old polit-
ical parties Standing alone. But

ivaren ihr infolge der Hühiierhaune
doch zu hoch erschienen. Und warum
auch? .Das haben wir ooch nicht uä
tig," sagte sie zu ihrem Watten; ou

gwst,öoch Unterricht in der HoüIo- -

gie, 01)0 inug du nur ganz genau
jagen lömien, wieviel Federn der
Hahn hat."

Wäre Herrn Böhmke diese Frage

their effort to create a sentiment
sufficient to prevent the gov-
ernment from fallin g into the
hands of the Socialists. It is

generally recognized that the
Socialists have the advantage at
this time, and only a miraculouj
transformation of sentiment can
prevent a Socialist victory.

"The three present commiss-

ioners, and the three candidatei
of the citizens' committee were
nominated. The Commission is

composed of five members, and
if the Socialists succeed in elect-in- g

their three candidates, they
will have control of the

von einem Schüler vorgelegt wor-

den, so hatte er ihn irgendwo kurz
abgefertigt und sich vorgenommen.

Er bat damit an die brutalsten Instinkte im Menschen appelliert, und damit den Vorwitzigen m der nächsten Lest
einige wohltätigen erzieherischen

Gleichzeitig manches Herz, das für Amerika , schlagt, totlich verwundet.
Schikanen zu unterwer en. Seine

Heymann Freundlich, Manusak-turivare- n

en groö und en detail in

jlrojankc, hatte seinem Geschajt eine

KonfeklioilSableilung angegliedert.
TaS Publikum recht schnell, auf die
sen neuen Lioelg seiner Uktterneh.
mungen zu locken, hatte er wieder
eine öiektame-de- e, eine neue, eme

graiidwje ilcc.
Der Krojanker .Stadt und

Lanovote' berichtete darüber am
dritten Tage nach dem Osterseste un-

ter .Nachrichten aus Stadt und Um-

gegend" in dem ihm eigenen Stile
lolgende:

Gelungene Reklame.

In einem der Schaufenster der

rüyiiiilchjt vekaniüen und raunn
inierten Firma Heumann Freunöllch,
Manusallurivarenhanölung en gro
und en detail und itonjeklionsge
schajt, befindet sich seit geilern ein

geräumiger ötäjig uno erregt dieler
oas tebhaste Eruaunen und Sie Hei
terkest der zahlreichen Pananteii. Er
dient näuilich einem stattlichen jun-
gen Hahne zum Ausenihatr. a
unfangs scheu untherjtauernöe Tier-

chen Hut iich gar bald an jme neue
Äehaujung gcivöhnt, und icheiitt es

die lijm von Herrn Üuilautr, dein
ersten ilomnii dcs Herrn Öieunö-lic- h,

reichlich dargcbvtenen ijuttcc-torm- it

mit Behagen zu genießen,
und bietet dies einen aucrUevjlen
Änvlick dar.

Herr Heyuumn Irendlich unter
breitet nun seinen gcichaljien Wun-

den die folgende uraje: Aus iuie
viel federn letzt uch das zchmucke
Uleid öeö Hahnes zuiauuneni eöer

Käufer erhult sur t fünf Mart sei

ne Umlaufs einen Bon, und muß
et uu öiejem die von u;;u vermu-tet- e

ijaijl notieren, liine Woche vor
dem Pimgiliejis veriaM öer Hahn
dem chiachlmesser, und wird als-
dann vor Notar uns Zeugen die ge-

naue der --Zedern lestgejteü.
werden, .'er nhaver oder die

des dieser jaht am nach-ie- n

koininendeu Lon, erhalt als
PjiiigslLave euieii Änzug aus echt

engliichem toif, rejpcltive ein
Kleid m beliebig zu ivahlendem
Swif und Mujler.

ädir beglüctuiünichen Herrn Hey
mann Freundlich zu dieser wirtlich
gelungenen Idee und hoffen wir,
oatz die jchönzle unserer Leserinnen
den wohlverdienten Preis davontra-
gen wird.

Diesen Artikel las hak. Krojanle;
die andere Halste lieg sich davon

und ganz Krozante geriet m
eine geradezu ungeheure Äusregung.
Das mittlere Schaufenster des Hey-inaii- n

Lreuiiölichjchen Magazins
lvar umtagert. flankiert von zwei
Ballen roten Wollstoffes, sogenann-
ten öranzojentuches, stand hier der
jiäfig des Hahns. Freilich war we-

der der Käsig so geräumig, noch auch
sein Jnsajje 0 uattlich und munter,
wie man es nach dem Bericht des

Stadt-- und Landboten" hätte an-

nehmen müssen. Im Gegenteil, es
war em ziemlich kläglicher Hahn,
der aus jedem Hühnerhof eine te

SäMächlingsrolle ge-

spielt hätte. Die Vauernfrau, die

ihn am letzten Markttage zu Ver-

lauf gestellt hatte, war ihn trotz al-

ler Anpreisungen nicht loszezvorden,
bis ihn endlich Heyman freundlich
in egenrechnunz erstanden hatte
jür zwei bunte Taschentücher, ge-

schmückt mit den wohl getrosfenen
Äilöilisscn einiger hoher Herren, die
ein aiiöerts Tier als den Hahn in
ihren Wappen führen. Das Tier
schien sich in dem Schaufenster durch-

aus nicht wohl zu suhlen. Trübselig
hockte es da, und nur wenn sich der
schön jriefierte Kops des Herrn Des-sau- er

zeigte, der oft nach seinem

Psteglittg schaute, geriet es in Auf-regun- g,

sprang auf, schlug rn:t den

Flügeln und nahm Kampfstellung
ein. Ter Hahn mußte eben eine tief-

gehende Abneigung gegen Herrn
Tessauer gesaszt haben.

Das belustigte die Strasiensu-gend- ,
und da Herr Tessauer seinen

Kops doch nicht oft heraussteckte, wie
es das UnterhaltungsbedürsniS der
Jugend erforderte, ging auch sie

dazu über, den Hahn herauszusor
dern durch lautes Krähen, Schleu-
dern kleiner Steine gegen die

Herausstecken der .Zunge
und ähnliche unschuldige UiUernch-munge-

Dies hatte einen zweiten Artikel
des .Stadt- - und Latidboten" zur
Folge, der unter der Ueberschrift
.Törichtes Verhalten' erzieherisch zu
wirken suchte, gleiäzzeitig aber auch
die ergänzende Mitteilung brachte,
daß der Wert des dem Gewinner
oder der (belvinnerin zufallenden
Anzugcs oder Kleides sich auf hun-

dert Mark' beziffere, daß Herr
Nechtsawvalt und Notar Findeisen
die Zahlung der Federn kontrollie-
ren würde, und dafz die Beteiligung

sei Dank, gibt es aber noch eine große Anzahl Amerikaner, die nicht
deutscher Abkunft find, die aber eine derartige Propaganda, die der Tiplo.

Imatie Englands nachgebildet ist, verdammen, weil sie dahin führt, den
Zr?cden .unter der Bevolkenmg des Landes zu stören.

Gattin aber konnte er weder kurz
abfertigen noch säzikanieren; aas
wäre ihm sehr übel bekommen. So
gab er denn eine ausweichende Ant-
wort: das konnte man wirklich nicht
so genau wissen, es gäbe zuviel Unt-

erschiede zwischen den einzelnen

) Ten Frieden unter unserer eigenen Bevölkerung aufrecht zu erhalten.

Hähnen usw.
.Unsinn," meinte Frau Aahmke;

um uns zu dem Krieg gegen TerltZchland zu vereinen und zu starken, das
;: ist die wahre Mission für jeden Amerikaner in der gegenwärtigen Stunde,

und einen Frieden herbeizuführen, ehe unsere Söhne übers Meer ziehen
müssen, ist eine Mission, die man auch nicht verdammen sollte als eine
unlonale Bewegung. Wer auf irgend eine Weise Oel ins Feuer gießt,
um die, Leidenschaften der Menschen zu erregen, ist kein guter Patriot,

'wahrer Menschenfreund, einerlei unter welchem Aushängeschild er
giriert. Die Sozialisten aller Völker geben in dieser Zeit der Menschheit

ein Mensch hat genau soviel Kno-
chen wie der andere, also hat auch
ein Huhn ebensoviel Federn wie da
andere. ' Wenn du es nicht weißt,
mußt du eö herausbekommen. Das
erwarte ich von dir."

v.n leuchtendes Beispiel, das von zedem rcchtocnkcndkn Gegner ihrer Lcch

reu owvr-v.n- t wird.

Der Herr Oberlehrer hätte nun
antworten können, daß der Vergleich
mit den menschlichen Knochen nicht

In this connection it might
not be inappropriate to reprinl
a Milwaukee dispatch recentlj
published in The Chicago Trib-
une:

"A Convention, consisting ol
delegates elected by authorized
county organizations, for the
purpose of meeting and defeat-in- g

an alleged con-spira- ey

in Wisconsin, will be
held in Milwaukee soon, prob-abl- y

during state fair week,
Sept. 11-1- 5.

"This was decided upon at a
state wide Conference of repres-entativ- es

of all political parties,
held under the auspices of the
Wisconsin Defense League.

"In the meantime it was de-

cided to organize the state to
combat the alleged conspiraey,
concealed behind alleged Socia-
list Propaganda and peace council
meetings."

zuträfe, und man sich eher aus die
doch durchaus verschiedene Ausrüs-

tung mit Haaren vergleichsweijs be-

ziehen könnte. Aber darauf kam er
nicht, das war zu naheliegeiiö. Er
seuzzts nur, vertröstete seine Frau
damit, daß die Sache ja noch Zeit
hätte, und beschloß, sich wenigstens
einmal den Hahn in Heyntann
Freundlichs Schaufenster anzusehen.

Ein Bekehrter.
Es geschehen noch Wunder! Einer der wütendsten Hetzer zum

Kriege, der Herr Professor Dr. Eliot, früherer Präsident der Universität
Harvard, hat sich zu den Bestrebungen der Friedensfreunde bekehrt. In
einem sehr vernünftig und maßvoll geschriebenen Artikel, der mit seinem

's Bildungsgange, seiner Würde und seinem Ansehen unter den Gelehrten
viel mehr im Einklang steht als seine früheren wüsten Schimpfereim,
äußert er jetzt Ansichten, die mit seinen bisherigen in direktem Wider

- I sdruche stehen.
I Er schlägt vor, daß eine beratende Besprechung von Vertretern samt- -

licher kriegführenden Mächte einberufen werde, deren Aufgabe es sein soll.

r.i großen Umrissen die hauptsächlichsten Bedingungen für einen ehrlichen
Frieden festzustellen. Diese Besprechung solle nur ganz informaler Natur

' 'in und die Regierungm in keiner Weise binden, weshalb es auch unnötig
H während ihrer Dauer 'einen Waffenstillstand eintreten zu lassen. Er

f scheint damit zu rechnen, daß, wenn erst einmal ein Anfang mit friedlichen
' Unterhandlungen zwischen dm beidm sich bekämpfenden Gruppen gemacht
' ist. und seien die Verhandlungen auch noch so unoffiziell und unverbindlich,

alle Länder und alle Regierungen nur zu gern sein werden, dein iingebeu.
ren Morden und Blutvergießen ein Ende zu macken und sich ans

bedmgungen zu einigen. Den Anstoß zu einer solchen Vesoreckung sollen,
; wenn wir Prof. Eliots Artikel richtig auffassen, die Vercinigten Staa.

Herr Oberlehrer ivöhmle war in
keiner besonders angenehmen

der Hahn aber
schien es noch weniger zu sein. Küm-
merlich zusammengefunkeii hockte er
in seinem Käfig; die Slraßenju-gend- ,

dieser Unterhaltung bereits
überdrüssig (der Stadt-- und Land- -

Sprachenkreiheit.

Unter der Überschrift Sprachen
lassen sich nicht niit Gewalt ausrot.
ten", beschäftigt der Londoner böte' süurte das ganz unberechtigter

Weise auf seine ermahnenden Worte
taiidard", eine der vornehmen eng

zurück), amnimierte ihn nicht rneyr.lifchen Zeitungen, sich mit den Be- -
.Der Halm ist krank oder nie--

del," sagte Herr Böhmke an seinemschuggc," sagte Herr Tessauer zu sei-

nem Prinzipal. .Ihm wird viies,
wenn er Sie sieht,"!iitgegnete Hey- -

Stammtisch; .Jindeisen und
Freundlich haben beide geschwin-
delt!"

Das Wort sprach sich herum, und
da alle an dem Wettbewerb Betei-- ,
ligten mit Ausnahme der siegreichen

mann Freundlich, der gerade schlech-

ter Laune war: lassen Sie ihn in
Ruhe, dann wird er wieder gesund
werden," Das tat der Hahn aber

sen. Auch in Deutschland hat man
etwas getcrut. Zeuungen in polni-
sch Sprache erscheinen nicht bloß
in Polen, sondern auch im rheinische
westfälischen Kohlenrevier, wo es
eine starke polnische Arbeiterschaft
gibt. Auch andere fremdsprachige
Äevölkerungselemente hubzcn in
Teutschland ihre eigenen Zeitungen,
und kein Mensch nimmt Anstoß da-

ran. Was hierzulande manche Leute
nicht zu wissen jchemm.

Die Nahrungsmittelkontrolle ver-

spricht viel. Hoffentlich erfüllt sie
auch alles, was sie verspricht. Ein
Laib Brot zu süns ELiits lucte zum
Beispiel ein vielverjorechender An-fan- g.

Die liebe Freandin.
Wenn ich in einer Gesellschaft zum

Singen aufgefordert werde, sage ich
nicht: .Ich kann nicht', sondern setze

mich an! Klavier und. .
Die Freundin: . . und Tu über

läßt i den andern, das herauZzufin-den- ."

,

nicht: er wurde immer kranker und
zivarmit solcher Konsequenz, dasz er

Frau Jindeisen natürlich über den
Ausganz empört waren, wurds
Herrn Oberlehrer Vohmkes Ansicht
allgemein geteilt. Hermann Freund-lic- hs

Manusakturwarenhandlung
und Konfektionsgeschäft wurde boy- -

am zehnten Tags seiner Gesangen-scha-ft

im Schaufenster starb, an ei-

nem Freitag um jechseizwiertel Uhr
abends, gerade als das Freundlich- -

i ten geben.
Zur Begründung seines Vorschlags führt er an. bc.f, jetzt, noch drei

fahren fürchterlichster Kämpfe, der Lirieg auf einem toten Punkte an
gelangt fei, über den ihn anscheinend keine der beiden kriegführenden
Gruppen hinwegbringen könne. Keine Partei habe einen entscheidenden

Sieg errungen, und keiner könne eine ausgesprochene Uebcrlcgenheit durch
das Urteil . eines Schiedsgerichts zugesprochen werden, da es keinen
Schiedsrichter gebe. Unter solchen Umständen könne sich der Krieg, der

ein Kämpfen und Bekämpfen in Schützengraben hinaus laufen würde,
jahrelang hinausziehen.

i Dr. Elliots Ausführungen scheinen uns von unwiderleglicher Logik
t u sein, und seine Einschätzung der niilitärischm Lage und ihrer Möglich.

lüm stimmt mit der bedeutender Sachverständiger öberein. Daß er am
rt)ts.n Teutschland ganz auf die Knie gezwungen sehen würde, darüber
'e.in nach allen seinen bisherigm Aeußerungen kein Zweifel bestehm.

in er scheint nachgerade zur Einsicht gekommen zu sein, daß dies nur
' 'ti) weiteren jahrelangen Kämpfen und mit so furchtbaren Opfern gesche

1 könne, daß der Gewinnst vielleicht doch des Einsatzes nicht wert ist.
i Ans dem Munde eines so verbissenen Befürworters des Krieges

."'inend, ist eine derartige Aeußerung stets bemerkenswert. Aber sie

"pieni ganz besondere Beachtung und deutet vielleicht einen Umschwung
: .der Gesinming eines sehr einflußreichen Kreises an. wenn man fich

innert, daß Dr. Eliot bei vielen Gelegenheiten der Wortführer der
u'":nten Harvard-Koteri- e gewesen ist, der hauptsachlich ehemalige

"rrrdstudentm wie Ehoats, Lodge. Roosevelt usw. angehören, eine
t' sie, die unablässig zum Kriege mit dem deutschen Reiche geschürt hat,
r::i Mundstück das früher so vornehme, jetzt aber von unslätigen
; :::vscreien strotzende Boston Transeript" ist, und die bis jetzt allen
.rächen schrsff entgegengetreten ist, eine andere Grundlage wr den
'.iNn els' gänzliche Politische und kommerzielle Vernichtung der Mittel.

'-
- zu i'ndcn.

mühungen unserer Nativisten, die
deutsche Sprache zu unterdrücken.
Eines der wirksamsten stiel, das

Leben einer verhaßten Sprache zu
verlängern, ist der Versuch, sie zu to
ten," heißt es da. Das lzaben an
fich gerade die Deutschen und die

Oesterreich'Ungarn erfahren. Der
Versuch, ganz Böhmen die deutsche

Sprache aufzivingen zu wollen, ent-

fachte die nur noch schwach glimmen
de tschechische Sprache zur hellen
Flamme. Deutschlands Verfolgung
der polnischen Sprache hat etwas
verursacht, was die Teutschen ganz
gewiß nicht wollten. Die Magyaren
machtm mit der Verfolgung der
deuischm, der slawischm und rumä
nifchm Sprache die gleiche Erjah
rung, die Englälider in Kanada mit
der sranzösischen. Bis in Kanada
die Engländer einsahm, der beste

Weg sei, es den Leuten zu über
lessm, ob sie fich das Englische an
gewöhnen wollten oder nichts

Soweit der Standard". Die
Engländer haben in der Tat in Ka-

nada etwas gelernt: man hat die
deutschen Aeiwngen dort auch wäh-

rend des Krieges unbehelligt gelss

kottiert. Notar .zlndeisen als ver-- t
trauenZunwcrte Persönlichkeit ange--z

sehen. Ter Notar stellte Beleidi-

gungsklage gegen Oberlehrer Bohrn:
le, Heymann Freundlich desgleichen,
will aber noch eine EntMdigungs
klage wegen dcS auf den Oberlehretz
zurückzuführenden Boykotts folgen
lassen. Er berechnete seinen Schaden
sür die nächsten Jahre auf hundert-
tausend Mark.

Im Gymnasium sieht man froh
Gesichter. Böhmke wird reinfallen,"
heißt cs, Böhmke wird hnndcrttaw
send Mark bezahlen müssen. Ob ei
wohl nach Amerika ausrückt!"

sche Magazin geschloffen wurde, weil
der Schabbes angefangen hatte.

.Was nu?" jammerte Heymann
FreuMich. .Ich will doch noch vier
lochen lang Bons verteilen!" Ei-

nen anderen Hahn unterschieben?
Das ging nicht, denn der tote trug
am linken Fuß den ihm von Herrn
Notar Findeiscn angelegter Ring
mit Plombe, der ihn als den allein
echten Original-Preishah- n kennzeich-net- e.

Und den toten Hahn vier Wo-

chen lang aufheben? Dagegen würde
er energisäM, an den Gerudzssinn
appellierenden Protest einlegen.
Aber es gab ja einen einfachen Aus

an dem hochinteressanten Preisraten
bereits eine äußerst rege Ware.

Das - war auch selbstverständlich
der Fall, denn in ganz Krojanke
gibt es wohl niemand, der nicht ein

leid oder einen Anzug umssnst

ES würde sich für Sie selbst eine
westere Reise lohnrn, um ihre Augen
in gutem Zustande für die Zukunft
zu erhalten. Dr. Zllcüand, Freinont,
Nebraöka


